
Eine Fülle von Funden (1)
Category: Hausgeschichte,Renovierung
geschrieben von Armin Kobler | 6. Februar 2023

Immer wieder stoßen wir, wie schon im vorigen Beitrag angeklungen, auf
Unerwartetes. Beispielsweise auf die Deckenbemahlung im Gangbereich
des Erdgeschosses. Sie ist gleich wie jene, immer schon sichtbare im
ersten Stock des Hauses. Oder auf die Dekorationsmalerei, welche
ursprünglich alle vier Wände des Musikzimmers gestaltet hat.
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An der Decke sind neben den für das Barock so typischen üppigen und
bunten Ranken zwei Heilige dargestellt: es sind dies der heilige
Sebastian, Schutzheiliger gegen Seuchen und der heilige Florian, der
vor Brand bewahren soll. Die Decke wurde wahrscheinlich vor ca. 130
Jahren von unten her mit Brettern zugenagelt, diese dann mit Stroh
versehen und verputzt. Ich nehme an, weil sie inzwischen, besonders
wegen der Nähe zur Küche mit offenem Herd, zu reinigen bzw.
restaurieren gewesen wäre und weil sie nicht mehr in das inzwischen
neugotisch gestaltete Ambiente gepasst hat. Das ist natürlich nur ein
Hypothese meinerseits, mal schauen, ob sie sich als wahr oder eben
nicht herausstellen wird.



Der Bereich nahe der Küche hat besonders unter dem Rauch gelitten, da
wird es sicher schwierig bis unmöglich werden, einen ästhetisch



akzeptablen Zustand wiederherzustellen, schade. Wir lernen hier
wieder, wie bedenkenlos auch früher mit Sachen umgegangen wurde,
welche nicht mehr in Mode waren.

Auch die Decke im Stubenbereich ist im Prinzip gleich gestaltet, das
hat das Herauslösen eines Bodenbrettes im darüber liegenden
Musikzimmer ergeben. Nachdem wir die Stuben so erhalten wollen, wie
wir sie vorgefunden haben, wird sie dort wohl für’s Erste verborgen
bleiben. In einem weitaus besseren Zustand als jene am Gang ist sie in
jedem Fall, wie schon das reine Weiß zeigt. Interessant wäre natürlich
zu wissen, ob auch dort Heilige in Medaillons dargestellt sind.



Die im Musikzimmer vorgefundenen Wandmalereien – wir nennen den großen
Salon mit den sechs Fenstern so, weil sich dort bis in die 50er Jahre
u.a. ein Klavierflügel befand – unterstreichen den rappresentativen
Charakter des Raumes. Sie stammen anscheinend aus der der Klassik, den
pastellfarbenen Flächen und geraden Linien wird von roten schlängelden
Rosen geschickt die Strenge genommen. Leider sind diese Seccomalereien
stark beschädigt. Einmal, weil sie durchlöchert wurden, damit der
spätere Putz daran haften kann und weil die Errichtung der
Zwischenmauern in den 50ern – eine komplette Kleinwohnung wurde
hineingesetzt – das Aufspitzen der Außenmauern notwendig machte. Ich
hoffe, dass wir sie wenigstens an ein paar Stellen wieder renoviert
sichtbar machen können und so die Geschichte des Raume zumindest
ansatzweise vergegenwärtigen können.




